
n Matteo Pasquinelli

Gefängnis des Jahres 2010 — in ei-
nem imaginären Beitrag des 
„philosophischen Journalismus“ 
hätte Michel Foucault auf diese 
Weise Facebook bezeichnen kön-

nen als eine aktuelle Verkörperung seines Be-
griffs der Biomacht. Während das Times Maga-
zine Begründer Mark Zuckerberg zur Person 
des Jahres erklärt, wird Facebook von einer 
wachsenden Bewegung von Internetnutzern 
als ein neues Instrument der globalen Über-
wachung und um sich greifenden Kolonisie-
rung unseres täglichen Lebens angegriffen. 
Facebook wird zusammen mit Google und an-
deren Monopolen von vielen Kommentatoren 
als ein „Staat im Staat“ wahrgenommen, der 
die Neutralität des Netzes unterminiert. Wahr-
scheinlich verkörpern alle sozialen Netzwerke 
den Zeitgeist ebenso gut, denn sie zeigen, wie 
sich der heutige ökonomische Wert in sehr 
hohem Maße auf die Produktion von sozialen 
Beziehungen und sozialem Kapital durch eine 
Vielzahl von Nutzern stützt.

Die Transmediale 11 beschäftigt sich mit der  
ambivalenten Natur des Internets: Auf der ei-
nen Seite bieten die neue Medien weiterhin 
ein gewaltiges Potenzial von sozialer, kulturel-
ler und künstlerischer Autonomie; auf der an-
deren Seite beziehen die neuen Techno-Mono-
pole Nahrung und Wert aus all dem, was wir 
online tun. Was kann man also unternehmen? 
Unter dem Titel Response:ability will die 
transmediale konstruktiv auf die beiden Sei-
ten dieses Dilemmas eingehen. Zu den Nomi-
nierungen für den Transmediale-Award zählt 
beispielsweise das Projekt Seppukoo (www.
seppukoo.com), dessen Mission darin besteht, 
jedem Facebook-Nutzer behilflich zu sein, der 
willens ist, „virtuellen Selbstmord“ zu bege-
hen. In nur wenigen Schritten lässt Seppukoo 
die eigene Online-Identität aus dem sozialen 
Netzwerk verschwinden, ohne dabei irgend-
welche Spuren zu hinterlassen. Abgesehen von 
Belangen der Privatheit offenbaren Projekte 
wie Seppukoo den weitverbreiteten Wunsch 
nach einem Ausstieg aus der digitalen Über-

sättigung unseres Lebens. Im Zusammenhang 
mit dem Bedürfnis nach solchen Ausstiegs-
strategien betont die Transmediale die Not-
wendigkeit einer affirmativen Politik der digi-
talen Lebendigkeit. Tatsächlich ist es so, wie 
Paolo Virno – einer der Philosophen, die die 
Idee des Ausstiegs auf das postfordistische 
Zeitalter angewendet haben – immer wieder 
gesagt hat: „Es gibt nichts weniger Passives als 
den Akt der Flucht...“

 In zwei Vorträgen mit den Philosophen 
Franco „Bifo“ Berardi und Maurizio Lazzarato 
untersucht die transmediale die neuen Di-
mensionen der Bio-Ökonomie, das heißt der 
Ökonomie des Lebens im Bereich der digitalen 
Netzwerke. Bereits in den Neunzigerjahren de-
finierte Bifo das Handy als das neue Montage-
band der kognitiven Arbeit. Sein jüngstes Buch 
Soul at Work: From Alienation to Autonomy 
(Semiotexte, 2010) zeigt, wie nicht nur einfach 
unser Gehirn ökonomisch produktiv wird, 
sondern auch unsere Wünsche und die gesam-
te Sphäre der Gefühlsbeziehungen. Jedoch 
verläuft diese Evolution des Kapitalismus 
nicht so linear, symmetrisch und tugendhaft 
wie es den Anschein hat. Wenn die „Seele“ auf 
dem Montageband des Digitalen eingesetzt 
wird, entstehen neue Formen der Ausbeutung, 
Entfremdung und ein ganzes neues Spektrum 
an Psychopathologien. Die geistige Arbeit 
bringt ihre Schattenseiten mit sich.

Die Komplexität der Biomacht
Wie kann eine aktuelle Definition der Arbeit 
auf dem neuesten Stand des Internet-Zeital-
ters aussehen? Gilles Deleuze stellte die Frage, 
weshalb die Zuschauer nicht dafür bezahlt 
werden, dass sie fernsehen, da sie ja einen öf-
fentlichen Dienst leisten. Wenn wir heute De-
leuze zitieren, sollten wir fragen, weshalb wir 
nicht dafür bezahlt werden, Youtube anzuse-
hen oder unser gesamtes Privatleben in Face-
book zu opfern. „Das Internet als Spielplatz 
und Fabrik“ — eine Konferenz, die kürzlich in 
New York abgehalten wurde, versuchte dieses 
Paradox in diesem Titel zu erfassen (www.di-
gitallabor.org). In der politischen Ökonomie 
wurde diese Veränderung in den siebziger Jah-

ren eingeführt als Übergang von dem materi-
ellen Raum der Fabrik hin zu der erweiterten 
„sozialen Fabrik“ als dem neuen Ort der Wert-
produktion. Maurizio Lazzarato entdeckte, 
dass die Philosophen des Vitalismus des frü-
hen zwanzigsten Jahrhunderts wie Gabriel 
Tarde und Henri Bergson bereits die „Koope-
ration zwischen Gehirnen“ und die Rolle der 
öffentlichen Meinung als produktive Kräfte 
betrachtet hatten. Im Unterschied zu anderen 
Medien-Festivals, die das Thema des „Lebens“ 
einfach vom Gesichtspunkt der Biotechnolo-
gien untersucht hatten, wird auf der Transme-
diale die digitale Lebendigkeit zurückgewon-
nen als ein produktiver und widersprüchlicher 
Bereich gegen die Abstraktion des Kodes.

Nachdem die Bio-Ökonomie vorgestellt wor-
den ist, soll auf einer zweiten Veranstaltung 
über Widerstand und affirmative Biopolitik 
mit den Philosophen Beatriz Preciado, Rober-
to Esposito und Judith Revel diskutiert werden. 
Die Bedeutung der Frage, welche Form der Wi-
derstand in einem biopolitischen Regime an-
nehmen sollte, war auch für Michel Foucault 
klar, der diesen Begriff gegen Ende der siebzi-
ger Jahre eingeführt hatte. Seit damals wird 
die philosophische Debatte über Biopolitik 
von Autoren wie Giorgio Agamben und Anto-
nio Negri auf gegensätzliche Weise geführt. In 
seinem Buch Person und menschliches Leben 
(Diaphanes, 2010) legt Esposito seinen eigenen 
Weg vor: die „dritte Person“. Esposito unter-
sucht, wie die moderne Konstruktion der Ge-
stalt der Person und die Erfindung der Men-
schenrechte selbst für eine spezifische Macht 
entscheidend sind. Als politische Lösung 
schlägt er vor, sich neue Formen von Un-Per-
sönlichkeit oder Trans-Persönlichkeit vorzu-
stellen, die den Bereich der Kräfte, der durch 
diese dominante Normativität abgeschlossen 
wird, durchbrechen und ihnen entfliehen 
könnten. 
Ähnlich wie Esposito, aber auf eine materialis-
tischere Weise, hat die Queer-Aktivistin Beatriz 
Preciado in Kontrasexuelles Manifest (Bbooks, 
2003) eine Gegen-Biopolitik für sexuelle Iden-
titäten vorgelegt. Auf einleuchtende Weise hat 
Preciado ebenfalls die Pharmakologie als eine 
Technologie des Körpers analysiert, die die der-

zeitigen Gender-Unterscheidungen geformt 
hat. Nehmen wir beispielsweise die Einführung 
der Antibaby-Pille und die Veränderungen, die 
sie im Hormonhaushalt, in der weiblichen 
Identität und bei den sexuellen Verhaltenswei-
sen in den letzten Jahrzehnten bewirkt hat. 
Tatsächlich ist Biomacht nicht eine Macht, die 
von oben aufgezwungen wird, sondern ein 
Komplex von sehr materiellen Praktiken, die 
von unten organisiert werden: in diesem Fall 
ist es – wie Preciado bemerkt – etwas, was man 
ganz buchstäblich in sich aufnimmt.

Auf der anderen Seite ist Biomacht für Ju-
dith Revel etwas, das nicht zusammen mit 
neuen Strategien der Subtraktion, der Ver-
streuung oder des Unpersönlichen, sondern 
vielmehr in dem sehr positiven Bereich des 
Projektes eines neuen „Gemeingutes“ zu hin-
terfragen ist. In ihren Büchern über Foucault 
unterstreicht Revel, wie der Widerstand gegen 
Biomacht niemals durch Negation definiert 
wird: Das Gemeingut ist nicht das, was übrig-
bleibt, nachdem alle Unterschiede ausgelöscht 
sind, sondern vielmehr das, was aus all den 
Unterschieden gemacht wird. Tatsächlich be-
merkt Revel, dass die europäische politische 
Philosophie weiterhin in dem Dilemma fest-
steckt, wie die Macht zu bekämpfen ist, ohne 
dass dabei spiegelbildliche Formen der Gegen-
Macht aufgebaut werden. Jedoch ist die aktu-
elle Debatte über den Begriff des Lebens keine 
Wiederholung des Vitalismus des frühen 20. 
Jahrhunderts und dessen schändlicher reakti-
onärer Tendenzen. Hier gibt es kein ursprüng-
liches „reines Leben“ zu verteidigen. Die „Ge-
meingüter des Lebens“ und der Widerstand 
gegen die Biomacht der Technologie werden 
als etwas betrachtet, das auf eine neue Art und 
Weise zu konzipieren und zu organisieren ist.

Matteo Pasquinelli ist Schriftsteller, Kurator  
und akademischer Forscher. Er ist Mitglied der 
internationalen Kollektive Uninomade und 
Edufactory. Seine Schriften und Vorträge sind 
häufig am Schittpunkt von französischer Philo
sophie, Medienkultur und italienischem  
Post-Operaismus angesiedelt. 
Aus dem Englischen übersetzt von Klaus Roth

Die produktive Seele
Transmediale Das Festival für Kunst und digitale Kultur Berlin lenkt in diesem Jahr den Blick auf die technologische Belagerung unseres Lebens 

Weshalb 
werden wir 
nicht dafür 
bezahlt, 
Youtube 
anzusehen oder 
unser gesamtes 
Privatleben  
in Facebook  
zu opfern?

Fo
t

o
: 

Eine Beilage in Zusammenarbeit mit der transmediale.11



transmediale.11,www.transmediale.de, #tm11

DAS Weekend
Digital Art & Sound Weekend

28. - 30. 1. 2011 | Berlin
Experimentelle Musik und Medien

Eine Initiative von transmediale, CTM
und CREATE BERLIN

.CHB – Collegium Hungaricum Berlin
_Vilém_Flusser_Archiv

A Place for Science & Phantasia @Oranienstraße 38
Altes Finanzamt

aquabitArt
Arsenal – Institute for Film and Video Art

Art Claims Impulse
ART walk kreativnetzNEUKÖLLN: Flughafenkiez

ART walk kreativnetzNEUKÖLLN: Körnerkiez
ausland

B-Zwinger
c-base
Centrum
ConcentArt
CZech It! @ M.I.K.Z.
Das Neuköllner Kellertheater
Derkanal
Deutscher Künstlerbund Projektraum

diaphanes
die frühperle
dis-play @ Instituto Cervantes
Errant Bodies
Factory-Art
Free Culture Incubator @ Radialsystem V
Fünf Galerie
Galeria Plan B
Galerie [DAM]Berlin
Galerie Deschler
Galerie en passant
Galerie Hunchentoot
Galerie Mario Mazzoli
galerie OPEN
Galerie Thomas Craemer
Galerie Tristesse deluxe
Galerie WAGNER + PARTNER
General Public
GlogauAir
Grimmuseum
hands on sound - Stage
Haus Orphelia - Transformationssalon
Ida Nowhere
Institut für Raumforschung
kaleidoskop at Pfefferberg
kaleidoskop Neukölln
Künstlerhaus Bethanien
Kunstquartier Bethanien
LAURAMARS GRP.
Limbus Europae
Loophole
Madame Claude
Media in Motion
Medienwerkstatt Berlin
MMX Open Art Venue
MODULES@ Thomasstrasse 59
Multimedialer Schlachthof
NGBK
NK Projekt
ohrenhoch, der Geräuschladen
Planetarium am Insulaner
Schering Stiftung
SEPTEMBER
Seven Speakers @ Nr4
Skalitzers Contemporary Art
STATTBAD
Stedefreund
STYX Projects

Substitut
systM

tamtamART
Technical University Berlinʼs

Anechoic and Reverberation Room
The Future Gallery

Trampoline
Tresor

uqbar
Walden Kunstausstellungen

WerkStadt Kulturverein
WHITECONCEPTS

zebrazone
Zirkumflex

Featured Projects
Installations | events | launches

Ludic Salon
Georg Russegger | Heather Kelley | Thorsten Wiedemann | Mark Butler |
Mathias Fuchs | Moises Manas | Michal Liebe | Matthias Tarasiewicz

Controlled Invasion
Heather Kelley | Thorsten Wiedemann

Urban Screens – Visualisation zones for a media saturated urban society
Susa Pop (Public Art Lab) | Mirjam Struppek (Interactionfield)

Radio Magic
Sarah Washington | Alejo Duque | Knut Aufermann |
Heidi Grundmann | Alejandra Perez Nunez

Radio Tactics
Eric Kluitenberg | Douglas Arellanes | Diana McCarty |
Jonathan Marks | Geraldine De Bastion

Flusser Hypertext Prototype 2
_Vilém_Flusser_Archiv

Secrets Trilogy
Reynold Reynolds | Labor Berlin

V2_agency and NIMk distribution

Mirror Piece Marnix de Nijs
RE: Bram Snijders (Sitd) | Carolien Teunisse

audioswap 5 Joan Heemskerk | Dirk Paesmans
Dear Steve Herman Asselberghs

Satellites | Partners
exhibitions | performances | digital and electronic art | Berlin

_Vilém_Flusser_Archiv
Flusserian Philosophical Fridays: Discussing the text Writing: Does It have a Future?
Baruch Gottlieb | Rodrigo Novaes | Siegfried Zielinski

Collegium Hungaricum Berlin (.CHB)
Klanginstallation EXTENDEDATMOSPHÈRES a sonic discours
Jan-Peter E.R. Sonntag | Edwin van der Heide | György Ligeti

Schering Stiftung | Galerie [DAM] Berlin | Art Claims Impulse | c-base

Instituto Cervantes | Substitut | MMX Open Art Venue | NGBK
Künstlerhaus Bethanien | Sophiensaele | Medienwerkstatt Berlin
systM | NK Projekt | The Future Gallery | Studio 70 | STYX Projects
aquabitArt | ConcentArt | Technische Universität Berlin

McLuhan in Europe 2011

Botschaft von Kanada | Marshall McLuhan Salon
transmediale Marshall McLuhan Lecturer 2011 | Mark Surman | Mozilla

OPEN Signs | Exhibition on Open Art and Technologies by Heather Kelley
Mouna Andraos und Melissa Mongiat | Brandon Ballengée | Ben Bogart Alexandre
Castonguay | Brett Gaylor und Metanet (Mare Sheppard and Raigan Burns)

McLuhan vs. Flusser vs. McLuhan vs. Flusser
Claudia Becker | Baruch Gottlieb

COUNTERBLAST: The Rogue McLuhan
Michelle Kasprzak | Elena Lamberti | Timothy Druckrey | Ed Slopek

COUNTERBLAST 1954 Manifesto
transmediale special edition publication

CTM.11 #LIVE!?
Festival for Adventurous Music
and Related Visuals Arts

1. - 6.2.2011 | Konzerte | Performances
Clubnächte | Diskursprogramm
www.clubtransmediale.de

HacKaWay
artworks | installations | workshops | performances

Zombie Media Workshop: Circuit Bending as Media Archaeology
Garnet Hertz | Jussi Parikka

BodyHack Daito Manabe

Latent Figure Protocol Paul Vanouse

Intelligent Bacteria: How to make cheap and fun slant culture.
The House of Natural Fiber (HONF)

WOPPOW UBERMORGEN.COM | Otieno Gomba

Elektronik zum Klingen bringen Karl-Heinz Jeron

MACHT GESCHENKE: DAS KAPITAL -
Kritik der politischen Ökonomie Christin Lahr

Ambiguous Cut Into Space of Conjecture
(Lucid Phantom Messenger #2) Herwig Weiser

Face-to-Facebook Alessandro Ludovico | Paolo Cirio

Rambler Tiago Martins | Ricardo O'Nascimento

For the ppl of Iran - #iranelection RT Govcom.org

Workshop Mz Baltazar’s Laboratory –
Feminist DIY Stefanie Wuschitz

Braun Tube Jazz Band Ei Wada

SenSorSuit Eboman

The Collapse of PAL Rosa Menkman

Open Zone
talks | workshops | actions

LOST IN THE OPEN? – Navigating
the Open Web & Free Culture

TRACES Lounge with the Transcultural
Research Artist Curator Exchange Series

Sharism with Michelle Thorne

The Free Culture Incubator with Andrea Goetzke,
Michelle Thorne, partners and guests of the FCI

Facebook Resistance Artist Workshop with Tobias Leingruber

Open Video with Elizabeth Stark

Dealing with Copyright Regimes with Simona Levi

Liquid Democracy with Friedrich Lindenberg

The Open Knowledge Foundation with Jonathan Gray

The Future of Art: An Immediated Autodocumentary Screening
by and with Gabriel Shalom and Patrizia Kommerell

Observer talk of the day
Allen Gunn | Tapio Mäkelä | Micz Flor | Elizabeth Stark | Simona Levi

RESPONSE: ACTIVITIES – Strategies of Political Participation

Tactical Tech Activism, Through the Iris, Drawing by Numbers –

with Marek Tuszinsky & Stephanie Hankey from Tactical Tech

Repetitionr with Les Liens Invisibles

From passionate and innovative to effective
and sustainable with Allen Gunn

Booki by Adam Hyde, Douglas Bagnall &
Aleksandar Erkalovic, with Adam Hyde

Drumbeat Workshop and Consultancy Bureau by
Mozilla Drumbeat, with Henrik Moltke & Mark Surman

Government 2.0 with Daniel Dietrich
and Christian Kreutz

Facebook Resistance Presentation
with Tobias Leingruber

Global Voices Online with
Sami Ben Gharbia and Solana Larsen

THE CURRENCY OF THE COMMONS –
The Price and Value of Free Culture

The Future of Money with
Jay Cousins and Gabriel Shalom

Flattr / Creative Fundraising and Microfunding
Initiatives with Peter Sunde

thimbl with Dmytri Kleiner

Mapping Money and Meaning with Eric Poettschacher

The Cult of Less with Kelly Sutton

IDENTITY BUREAU with Heath Bunting

WANTEDAND FOR SALE with kom.post collective

interACTicons with Ursula Endlicher

OPEN DESIGN CITYMake your Own Market
with Jay Cousins and Chris Doering

Wikipedia Illustrated with Galia Offri, Mushon Zer-Aviv
3D Fluid Scan with Friedrich Kirschner

IMMEDIATED AUTODOCUMENTARY
with Gabriel Shalom and Patrizia Kommerell

Book presentations

Interface Criticism
Søren Pold

Mobile Medien.
Clara Völker

From Image to Interaction
Arjen Mulder

Hybridkultur
Yvonne Spielmann

Live:Response
performances | concerts | events

INJECT Herman Kolgen

Face Visualizer: Instrument and Copy
Daito Manabe

DONJON Cécile Babiole & Vincent Goudard

Genre Collage People Like Us

Tripple Feature Fair use

Preslav Literary School

Himalaya-Variationen Tina Tonagel

TOUR de VINYL – das eigenwilligste
Radrennen der Schallplattengeschichte

Patrick Praschma | Chris Wawryniak | Pierre Cournoyer

DUST Herman Kolgen

Voice and Iteration Dorothy of the Day

Self-Reproduction Loops Eosin

Braun Tube Jazz Band Ei Wada

Electrigger

cat suzette

resom

SyncExistence
film | video

Dial Goes Around
Loucks & Norling Films | Ashim Ahluwalia

Desync Systems
Jim Finn | Korpys/Löffler | Pilvi Takala | John Smith | Magnus Bärtås

This Is A Good Day To Start AWar Sharon Paz | Eija-Liisa Ahtila

Arab Shorts kuratiert von Ala' Younis Oussama Mohammad | Mufid Younis | Ziad Antar |
Adel Abidin | Fadma Kaddouri | Wael Shawky | Mohssin Harraki | Jananne Al-Ani

Imaginary Travels Jani Ruscica | Mihai Grecu | Jan Tobias Anderson |
Reynold Reynolds | Nicolas Provost | Niklas Goldbach | Maha Maamoun | Billy Lumby

Ho Tzu Nyen Special

Das erste Fernsehen Joseph Hoppe

The Revolution Will Not Be Televised
Wolf Vostell | Joseph Beuys | Lynn Hershman Leeson | Helke Sander |
Stuart Baker | Les Blank | Martin Brand

Sunday Matinee Lewis Klahr | Sergei Komarov | Peter Gotthardt

Live On TV Stephen Sutcliffe | Camille Verbunt | Lernert & Sander |
Jesse McLean | Ruben Östlund | Roee Rosen | Pekka Sassi

Lynn Hershman Special
kuratiert von Laura Sillars

Body:Response
Biomediale Politik im Zeitalter der digitalen Liveness

conferences | keynotes | talks | presentations

Track 1: Bios and Presence
Social IDFocusdiskussion

Derrick de Kerckhove | Ursula Endlicher | Heath Bunting | Salvatore Iaconesi | Alessandro Ludovico

Digital Liveness – Realtime, Desire and Sociability Interface Keynote-Lecture transmediale and CTM
Philip Auslander | Eric Kluitenberg | Mushon Zer Aviv | Drew Hemment

Testing Presence: The Unfolding Exchange Keynote Lecture
Tim Etchells | Adrian Heathfield

Track 2: Bios and Power
The Right to Exit Fokusdiskussion

Les Liens Invisible | Alessandro Ludovico | Paolo Cirio | Nathaniel Stern | Scott Kildall | Jens Best | Daphne Dragona

Life at Work: Bioeconomy and the Crisis of Cognitive Capitalism Keynote-Conversation
Maurizio Lazzarato | Franco Berardi | Matteo Pasquinelli

Life in Excess: Transpersonality and Autonomy in the Age of Biopower Fokusdiskussion
Beatriz Preciado | Roberto Esposito | Judith Revel | Matteo Pasquinelli

Track 3: Bios and Technology
Fingerprints? - Identity, Indexicality and BiomediaPanel

Hans-Jörg Rheinberger | Paul Vanouse | Marie-Luise Angerer | Simon Cole | Jens Hauser

Democratic : AbilityFocus Discussion
Garnet Hertz | Nancy Mauro-Flude | Tapio Mäkelä | Jürgen Neumann | Alison Powell

Access Denied – DI_YourselfPanel
Carolyn Guertin | Stefanie Wuschitz | Franca Formenti | Verena Kuni

Affect as Medium - Body Configurations in Posthuman Environments Keynote
Marie-Luise Angerer | Mark Hansen | Jens Hauser

transmediale award

Wikipedia Art
Scott Kildall | Nathaniel Stern

MACHT GESCHENKE: DAS KAPITAL –
Kritik der politischen Ökonomie

Christin Lahr

Seppukoo.com
Les Liens Invisibles

Serendipitor
Mark Shepard

Intelligent Bacteria – Saccharomyces cerevisiae
HONF - The House Of Natural Fiber

Spatial Sound Sculpture
Christopher Warnow | Daniel Franke

Newton
Ho Tzu Nyen

Open Web Award
Booki by FLOSS Manuals

Adam Hyde | Douglas Bagnall | Aleksandar Erkalovic

Graffiti Markup Language (GML)
Evan Roth

Thimbl - Decentralized Microblogging
Telekommunisten

Vile'm Flusser Theory Award

Zombie Media: Circuit Bending
Media Archaeology into an Art Method

Garnet Hertz | Jussi Parikka

GATHERINGS 1: EVENT, AGENCY, AND PROGRAM
Jordan Crandall

Digital Anthropophagy and the Anthropophagic
Re- Manifesto for the Digital Age

Vanessa Ramos-Velasquez

_Social Tesseracting_: Parts 1 - 3
Mez Breeze
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n Joss Hands und Jussi Parikka

Als das US-amerikanische Tech-
nologie-Magazin Wired kürz-
lich den „Tod“ des Webs be-
kanntgab, ging es dabei von 
der Voraussetzung aus, dass 

die Plattformen allmählich zur hauptsäch-
lichen Zugangsart zum Internet werden. 
Plattformen sind Portale oder Anwendun-
gen, die spezifische Internet-Dienste anbie-
ten, Strukturen für soziale Interaktion oder 
Schnittstellen, um auf andere vernetzte 
Kommunikationsformen und Informati-
onsverbeitungssysteme zuzugreifen. Zu-
sätzlich intensiviert das Vorherrschen der 
mobilen Computertechnologie mit ihren 
Betriebssystemen, die dem Internetzugang 
via „Apps“ und nicht den Web-Browsern die 
Priorität einräumen, diese Umgestaltung, 
und dieses Modell wird nun auf den Tablet-
Computer angewendet – und es kann sich 
durchaus auch bald in die allgemeine Com-
putertechnologie und die computerbasier-
te Kommunikation verbreiten. 

Wenn auch Tim Berners-Lee selbst, der 
Entwickler des World Wide Web, gegenüber 
den Behauptungen von Wired kritisch war 
und Kritiker auf die Mängel in den Statisti-
ken von Wired hingewiesen haben, so wird 
doch die Frage nach einer Politik der Platt-
formen dringlich. Mit solchen Schlüsselthe-
men, die von den Wikileaks Cablegate-Ereig-
nissen noch unterstrichen werden, wurden 
Transparenz, Offenheit und Informations-
freiheit im öffentlichen Bewusstsein in den 
Vordergrund gerückt und die Logik der Ha-
cker-Ethik verbreitet – dies spiegelt wider, 
was viele bereits wussten: dass vieles in der 

Politik bereits in und mittels Software, 
Hardware und verschiedenen Plattform-
basierten „Lösungen“ stattfindet, die in der 
sozialen Medienkultur angeboten werden.

Plattformen, insbesondere die Anbieter 
sozialer Mediendienste, sind in der Lage, 
die skalenfreie Architektur des Internets 
auszunutzen, um sehr breite Nutzerbasen 
und Interessengemeinschaften aufzubau-
en. Plattformen wie Facebook und Twitter 
werden in den verschiedenen Arten der Or-
ganisation politischer Veranstaltungen so-
wohl online als auch offline verwendet. Sie 
werden begeistert als neue Werkzeuge dis-
kutiert, die bei Wahlkampagnen den demo-
kratischen Prozess stimulieren, sowie als 
Organisationswerkzeuge, um die öffentli-
che Meinung zu beeinflussen und Interes-
senverbände aufzubauen. 

Die Plattform als Kontrollzone
Jedoch sind diese Plattformen – anders als 
das World Wide Web – oft proprietär, sie ha-
ben geschlossene Protokolle und operieren 
als eine Art von privatisiertem öffentlichen 
Raum. In dieser Hinsicht werden die Platt-
formen selbst zum Objekt und zum Förde-
rer der Politik, aber auch zu neuen Berei-
chen der Kontrolle. Wir konnten dies in den 
jüngsten Studenten-Demonstrationen in 
Großbritannien anschaulich sehen: das Or-
ganisieren von Flashmobs und Sit-ins auf 
Facebook und die Koordination auf den 
Straßen mittels Twitter. Doch während der 
ganzen Zeit wird von jedem Nutzer ein Pro-
fil erstellt und er wird, in Strömen von be-
darfsgerechten Daten verdinglicht, an den 
Meistbietenden verkauft. Und all das kann 
abgeschaltet werden; Individuen werden 

bloßgestellt, offline geworfen oder verkauft 
– ganz nach Lust und Laune von jedem be-
liebigen, der den Kode kontrolliert. Die Ent-
scheidung, einen Algorithmus freizusetzen, 
um die nächsten voraussichtlichen De-
monstranten aus ihren Profilen bei Face-
book auszusieben, liegt in den Händen ei-
ner Kapitalgesellschaft, die mit beiden Au-
gen gebannt auf den Profit starrt. Amazon 
hat einfach seinen Dienst für Wikileaks ab-
geschaltet, ohne nur eine Sekunde nachzu-
denken – aber wie wir gesehen haben, ist 
die Sache wirklich nicht so einfach wie das 
eine Extrem oder das andere, Befreier oder 
Unterdrücker –, und dies ist die Domäne 
einer Politik der Plattformen. 

Deshalb kann Netzwerkpolitik nicht nur 
im Hinblick auf die Fragen des Inhalts be-
trachtet werden (welche Fragen, Tagesord-
nungen und Aktivitäten werden aufgegrif-
fen und als politisch gefördert?), sondern 
auch im Hinblick auf die Rolle der Plattfor-
men und Apps als politische „Objekte“, die 
die Form und die Struktur der politischen 
Mediation gestalten. 

Gleichzeitig erschafft die proprietäre Na-
tur dieser Plattformen und deren Rolle als 
integraler Teil eines „kommunikativen Ka-
pitalismus“ eine äußerst unklare Situation, 
was sowohl in der Netzwerktheorie als auch 
in der Software-Entwicklung durchaus 
wahrgenommen wird. Es gibt jedoch eine 
im Entstehen begriffene Bewegung der Soft-
ware-Entwicklung für den Aktivismus sowie 
eine nicht-proprietäre soziale Vernetzung, 
welche die Werte von Offenheit, Dezentrali-
sierung und nicht-gewinnorientierten Pro-
jekten in den Mittelpunkt stellt, die für die 
alternativen politischen Ökonomien der 
Netzwerkpolitik sinnbildlich sind. 

Verschiedene Projekte auf der Transme-
diale 11 greifen durch künstlerische Mittel 
dieses Thema der Plattformen und Politik 
auf. Insbesondere die für den Open Web 
Award Nominierten, die gute Beispiele da-
für sind, was ein kritisches Überdenken – 
und wichtiger noch: Neugestalten – der 
sozialen Medien leisten kann. 

Die Verwendung des Finger Protokolls 
durch Thimbl, die an den Nutzer angepass-
te Open Software von Evan Roths Graffiti 
Analysis/Markup Language sowie Booki, 
das eine offene FLOSS (Free, Libre, Open 
Source Software) Plattform für die Buchpo-
duktion bietet. Solche Projekte sind nicht 
nur um ihrer selbst willen als Software-Ex-
perimente wichtig, sondern auch im Sinne 
von Angeboten für andere Medienproduk-
tionen und soziale Beziehungen – ein Über-
denken von sozialen Beziehungen außer-
halb der normierten proprietären und 
durch Datengewinnung verseuchten Platt-
formen.

Politische Aktionen im Netz
Eine konkrete Öffnung der Technologien 
verschafft uns neuartige Einsichten, wie die 
Dinge eigentlich funktionieren – nicht nur 
für uns als Endanwender, sondern auch für 
Bastler, Hacker und jene, die die Konsu-
mententechnologie modifizieren.

Daher müssen wir in zunehmendem 
Maße den Ort von Software, Hardware und 
Online-Plattformen als einen Bereich der 
Kontrolle, aber auch der Möglichkeiten für 
radikale politische Praktiken festlegen – 
im „Demokratisieren“ der Demokratie, 
und in der Herausforderung an die (um 
einen Ausdruck von Slavoj Žižek und Jodi 

Dean zu gebrauchen) „interpassive“ politi-
sche Ökonomie des kommunikativen Ka-
pitalismus. Daher setzt sich das neue Vo-
kabular der Politik im Zeitalter der Netz-
werkkultur mit Fragestellungen wie den 
folgenden auseinander: Welche sind die 
Plattformen, auf denen Netzwerkpolitik 
stattfindet und was können wir in diesem 
Kontext für eine politische „Aktion“ hal-
ten? Wie können wir uns Circuit-Bending 
(das kreative Kurzschließen unterschiedli-
cher elektronische Geräte), Hardware-Ha-
cken und ähnliche Praktiken als politisch 
vorstellen? Können wir tatsächlich die „Of-
fenheit“ von FLOSS als eine wirklich radi-
kale Praxis ansehen – oder eher als einen 
weiteren Kreislauf in der Produktion des 
kommunikativen Kapitals? Diese Fragen 
unterstreichen, wie die Politik zunehmend 
durch die Form von Software- und Hard-
ware-Design verändert wird. 

Schließlich müssen wir die Frage stellen: 
Welche sind die zukünftigen Formen und 
neuen Konzeptualisierungen des Hackens, 
die Aufmerksamkeit verdienen? 
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